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Veranstaltungen Gmund

Gmund gedenkt Ludwig Erhard 
Ludwig Erhard? Vater des Wirtschaftswunders 
und Schöpfer der Sozialen Marktwirtschaft! Als 
solchen kennt ihn die ältere Generation. Politiker 
und ehemaliger Bundeskanzler! Das wissen auch 
die jüngeren Deutschen, die ihn nicht mehr live 
erlebt haben. In jedem Fall war Ludwig Wilhelm 
Erhard, der 1897 in Fürth geboren wurde und 
1977 80-jährig in Bonn verstarb, eine Persön-
lichkeit, die Deutschland nachhaltig prägte. Ins-
besondere seine marktwirtschaftlichen Werte 
und Ziele gelten vielen bis heute als wegweisend. 
Zuhause war er in Gmund. Hier hatte er seit 1953 
seinen Zweitwohnsitz am Ackerberg, hier wollte 
er begraben sein. Am 4. Februar jährt sich Ludwig 
Erhards Geburtstag zum 125. Mal. 

Politiker und/oder Wirtschaftsexperte?
Ludwig Erhard war der zweite Kanzler der Bun-
desrepublik Deutschland, der Bundeskanzler 
nach dem prägenden Konrad Adenauer. Auch 
Erhard gehörte der Regierung seit der allerersten 
Bundestagswahl 1949 an. Von 1949 bis 1963 
war er Bundeswirtschaftsminister, seit 1957 
Vizekanzler und ab 1963 – für drei Jahre, bis er 
im Dezember 1966 zurücktrat – Bundeskanzler. 
Der Franke mit der dicken Zigarre war einer der 
beliebtesten Politiker der 1950-er Jahre, sorgte 
er doch dafür, dass es im Nachkriegsdeutsch-
land aufwärts ging. Das Attribut „Schöpfer des 
deutschen Wirtschaftswunders“ ist bis heute fest 
mit dem Namen Erhard verbunden, auch wenn er 
selbst davon nichts wissen wollte („Es gibt keine 
Wunder“). Was andere als „Wunder“ bezeichne-
ten, war für ihn das Ergebnis einer erfolgreichen 
marktwirtschaftlichen Politik – seiner Politik. 
Und genau hier liegt das Paradoxon, dass viele 
Historiker den Vollblut-Politiker Erhard heute 
als „unpolitischen Menschen“ charakterisieren: 
Ludwig Erhards Antrieb war zeit seines Lebens 
die Wirtschaft, mehr als die Politik. Er betrachtete 
sich als unabhängige Persönlichkeit, die sich auf 
Wirtschaftsfragen spezialisiert hatte. Ein Lehrer, 

der den Deutschen die Vorteile des freien Marktes 
und der Demokratie näher brachte.

 
Mit dem Slogan „Wohlstand für Alle“ und Erhards 
Konterfei warb die CDU zur Bundestagswahl 1957. 
Foto © Konrad Adenauer Stiftung; KAS/ACDP 10-001:650

Obwohl er als CDU-Mann galt, ist bis heute seine 
formale Parteimitgliedschaft nicht geklärt: Zwar 
fand man einen Mitgliedsausweis des CDU-
Kreisverbands Ulm, doch Mitgliedsbeiträge soll 
Erhard, der ein Jahr lang Bundesvorsitzender und 
anschließend Ehrenvorsitzender der CDU war, nie 
gezahlt haben. Faktisch war er wohl mehr den 
liberalen Ideen der FDP verbunden. Letztendlich 
wandte er sich aber 1949 der CDU zu, weil er 
erkannte, dass die FDP zu klein war, um seinen 
großen Wirtschaftsplänen zum gelebten Erfolg 
zu verhelfen. Mit der Sozialen Marktwirtschaft 
forderte Erhard eine Liberalisierung der Märkte, 
freie Kapital- und Preisbildung und freien Wett-
bewerb. Über allem stand die Forderung nach 
„Wohlstand für alle“. Erhards Credo: Wenn die 
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Freiheit in Verantwortung

Gmund a. Tegernsee gedenkt dem
„Vater der Sozialen Marktwirtschaft“

Bildquelle: Bundesarchiv, B 145 Bild-F004204-0003 / Fotografin: Doris Adrian
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– heute kaum vorstellbar! – das Holz mehr ein-
brachte als der spätere Grundstücksverkauf. 

Auf der Kuppe des Ackerbergs plante Sep Ruf 
sein architektonisch-künstlerisches Ensemble aus 
drei Bungalows.

Foto © Archiv Sep Ruf Gesellschaft

Ruf jedenfalls plante, dort am auf der Kuppe des 
Ackerbergs ein architektonisch-künstlerisches 
Dreier-Ensemble zu bauen. In den ersten Bunga-
low wollte der Architekt selbst einziehen, in den 
zweiten der Verleger der Nürnberger Nachrichten, 
Heinrich G. Merkel, und in den dritten die Familie 
Erhard. Weder der Verleger noch der Wirtschafts-
minister hatten ein Mitspracherecht die Planung 
ihres künftigen Haus betreffend! 

Ludwig Erhard auf der Terrasse seines Bunga-
lows am Ackerberg.

Foto © Bundesbildstelle im Presse- und Informationsamt 

der Bundesregierung (BPA)

Die Häuser sollten Bauhaus-inspiriert, leicht und 
modern wirken und als Kontrapunkt zur protzigen 
Naziarchitektur ausgeführt werden. Das Erste, 

was Ludwig Erhard laut seiner damaligen Haus-
dame und Ziehtochter Elisabeth Leutheusser-von 
Quistorp dennoch hinzufügte, war ein Freisitz mit 
Blick nach Finsterwald. 
Später folgten ein Anbau für Büro-Besprechun-
gen und ein kleines Häuschen mit Einliegerwoh-
nung, das von Luises Tochter aus erster Ehe, Lore, 
in deren Ferien bewohnt wurde.

Das ein halbes Jahrhundert eben auf der 
Erhard’schen Terrasse entstandene Gemälde der 
Gmunder Künstlerin Ekaterina Zacharova fängt 
die besondere Energie des Ortes ein.

Foto © Archiv Ekaterina Zacharova, Gmund

Gmunder Life-Work-Balance à la Erhard 
Die Terrasse, auf der Jahrzehnte später das 
oben abgedruckte Gemälde durch die Gmunder 
Künstlerin Ekaterina Zacharova entstand, war 
Erhards größtes Plaisir. Dies auch deshalb, weil 
der Kanzler körperlich eingeschränkt war: Als 
Dreijähriger hatte er sich mit Polio infiziert; von 
der Kinderlähmung blieb ein verformter rechter 
Fuß, der zeitlebens mit orthopädischen Schuhen 
korrigiert werden musste. Zudem litt Erhard an 
einer Kriegsverletzung am linken Arm. Und so 
war es „Ludwig Erhards größtes Vergnügen und 
beste Entspannung auf seiner Terrasse zu sitzen 
und den Blick über das Tal zu genießen“, erinnert 
sich Elisabeth Leutheusser-von Quistorp. Auch 

Wirtschaft floriere, gehe es auch der Bevölkerung 
gut. Insbesondere ein freier Wettbewerb bildet 
die Basis für gesellschaftsübergreifenden Wohl-
stand.
Die CDU stellte sich voll hinter die Soziale Markt-
wirtschaft, wie sie Erhard propagierte, dennoch 
waren durch das bekannt schwierige Verhältnis 
zwischen Erhard und Bundeskanzler Adenauer 
Auseinandersetzungen vorprogrammiert. Erhard 
trieben seine Überzeugungen; Adenauer hin-
gegen ließ sich von kurzfristigen innenpolitischen 
und später auch von außenpolitischen Überlegun-
gen leiten. Ein Streitpunkt unter vielen anderen 
war der sogenannte Generationenvertrag, den 
Erhard als nicht zukunftsfähig ablehnte. – Ange-
sichts des demographischen Umbruchs sehen 
heute viele Politiker Erhards Zweifel bestätigt.

Das Verhältnis zwischen Bundeskanzler Konrad 
Adenauer und seinem Wirtschaftsminister und 
späterem Nachfolger Ludwig Erhard war nicht 
immer entspannt.

Foto © picture-alliance/ dpa

Drei Jahre Kanzlerschaft Erhard
Als Erhard 1963, nach Adenauers Rücktritt, 
zum Bundeskanzler gewählt wurde, galt er 
innerhalb der CDU als eine Art Zwischenlösung 
mit der Hauptaufgabe, bei den Bundestags-
wahlen 1965 einen Wahlsieg einzufahren. Das 
tat er auch: Mit Erhard an der Spitze konnte die 
Union das zweitbeste Ergebnis ihrer Geschichte 
verbuchen. Erhards starke politische Position 
bröckelte erst, als sein Ansehen als Wirtschafts-
fachmann erschüttert wurde: 1966 forderten die 
Amerikaner (wegen der hohen Besatzungskosten 

und auch wegen des Vietnamkriegs) zusätzliche 
Zahlungen und brachten so das sensible Gleich-
gewicht der deutschen Wirtschaft durcheinander. 
Die Folge waren eine schwere Rezension, stei-
gende Arbeitslosenzahlen und eine Finanzkrise, 
welche letztendlich zu Erhards Rücktritt am 1. 
Dezember 1966 führten.

Eines der ganz frühen Bilder der Erhards am 
Tegernsee, aufgenommen vermutlich zwischen 
1948 und 1956, vor der Autokennzeichen-Reform.

Foto © Ludwig-Erhard-Stiftung

Der „Kanzlerbungalow“ am Ackerberg
Seit 1953 erholte sich Erhard von seinen beruf-
lichen Strapazen regelmäßig am Tegernsee: Am 
Ackerberg lebte er zusammen mit Ehefrau Luise 
und Tochter Elisabeth sehr zurückgezogen. Jeg-
liche Art von Vorzugsbehandlung lehnte die 
berühmte Familie ab.
Die Erhards, die mittelbar zu der großen Gruppe 
der reichen Unternehmer aus Franken gehörte, 
die sich am Tegernsee Ferienhäuser leisteten, hat-
ten schon zuvor regelmäßig Urlaub am Tegernsee 
gemacht – da allerdings stets im Haus von Luises 
Eltern, die Teil einer Lebkuchendynastie aus Lan-
genzenn waren. Weil Ludwig und Luise Erhard da 
aber stets Rücksicht auf die Urlaubswünsche der 
anderen Mitglieder der Familie Lotter nehmen 
musste und man es sich als Minister auch leisten 
konnte, freute sich Ludwig Erhard, als er die Gele-
genheit bekam, etwas Eigenes am Tegernsee zu 
bauen. Es war Architekt Sep Ruf, der das Poten-
tial des Grundstücks an Ackerberg erkannte, das 
Landwirt Floßmann zuvor abholzen ließ, weil 
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Als ausgesprochene Familienmenschen hatten 
Ludwig und Luise Erhard am Ackerberg häufig 
Besuch, beispielsweise von der Tochter, ab und an 
vom Schwiegersohn und oft von den Enkelkindern 
Susanne und Sabine. „Für die beiden hat Ludwig 
Erhard den Kuchen prinzipiell selber im Café 
Königslinde in Bad Wiessee abgeholt – ebenso 
aus Marzipan geformtes Brot, Obst und Gemüse 
für den Kaufladen“, erinnert sich die ehemalige 
Hausdame. Die Bildung des Wirtschaftssinns 
seiner Enkelinnen war dem Wirtschaftswissen-
schaftler mit Honorarprofessur wichtig. Abends 
wurde im Hause Erhard Skat gespielt – gegen 
Geld, das in einen Topf wanderte und jedes Jahr 
zwischen Weihnachten und Silvester gemeinsam 
in der Schwaiger Alm in Kreuth auf den Kopf 
gehauen wurde. An Neujahr kamen die Talbür-
germeister und machten Erhard ihre Aufwartung. 
Zu den Geburtstagen fand sich regelmäßig eine 
ganze Gratulantenschar ein. In Finsterwald beim 
„Litsche“ (heute Tegernseer Hof) kehrte die Fami-
lie gerne ein oder kaufte in der angeschlossenen 
Metzgerei ein, beispielsweise für Erhards Lieb-
lingsgericht, Pichelsteiner Eintopf.

An Neujahr kamen die Talbürgermeister und 
machten den Erhards ihre Aufwartung.

Foto © Archiv Hans Sollacher

Arbeiten am hochgesicherten Ackerberg
Dort in Finsterwald war auch die Entourage 
aus Sekretärinnen, Sicherheitsleuten und Mit-
arbeitern des Bundesnachrichtendienstes (BND) 
untergebracht. Der engste Kreis aber wohnte im 
Herzogweg, später wurde eigens ein Apartment 

in der Parksiedlung angemietet, die damals fuß-
läufig über den Herzogweg zu erreichen war. 
Denn für Ludwig Erhard waren die Aufenthalte in 
Gmund nicht nur Auszeit, er nutzte sie regelmä-
ßig, um zu arbeiten. Zum Beispiel verfasste er hier 
auch jene Ansprache, die als berühmte „Maßhal-
ten-Rede“ in die Geschichte eingehen sollte.

Auch in Gmund hatte Ludwig Erhard ein Arbeits-
zimmer, das er regelmäßig nutzte. Hier entstand 
nachweislich seine berühmte „Maßhalten-Rede“.

Foto © BPA/Wegmann

Weil Erhard am 27. Dezember 1961 keine Sekre-
tärin zur Verfügung hatte, bat er den damaligen 
Gmunder Bürgermeister Bogner um eine Empfeh-
lung. Der schickte ihm Roberta Bucar aus Finster-
wald. Sie nahm am Ackerberg die Rede im Steno-
gramm auf und tippte sie dann anschließend bei 
sich zuhause ab. Mit der Übergabe der vier Skript-
seiten an den Bundeswirtschaftsminister beauf-
tragte Roberta Bucar ihren damals 17-Jährigen 
Sohn Günter, der sich zu Fuß in Richtung Acker-
berg aufmachte. Dort erhielt der Bote aus Erhards 
Hand nicht nur das ansehnliche Trinkgeld von fünf 
D-Mark, sondern wurde auf dessen Geheiß in der 
Dienstlimousine von einem Fahrer nach Hause 
kutschiert. Ludwig Erhard wollte den jungen Bur-
schen den Rückmarsch nicht allein in der Dunkel-
heit und bei Schnee und Eis antreten lassen. Wie 
Linde Keck, geborene Bucar und Schwester von 
Günter erzählt, sei ihr Bruder damals „stolz wie 
Oskar“ gewesen und habe es sich nicht nehmen 

daran, dass sich Erhard regelmäßig einmal im 
Jahr einem Gesundheitscheck bei Dr. Ingeborg 
Ansorge in der Klinik im Alpenpark unterzog, die 
ihn jahrzehntelang als Hausärztin am Tegernsee 
versorgte.

Foto © N.N., vermutlich aber BPA

Es war Ludwig Erhards größtes Vergnügen und 
beste Entspannung auf seiner Terrasse zu sitzen 
und den Blick über das Tal zu genießen.

Foto © Fotograf Max Scheler über Flo Peters Gallery, Hamburg

Auf dieser Terrasse mit „Kanzlerblick“ über den 
See hätten laut der Hausdame und Ziehtochter 
zwar auch Empfänge stattgefunden, aber am 
liebsten sei Ludwig Erhard dort für sich gewesen. 
„Und ohne Zigarre, von denen er gar nicht so viel 
geraucht hat, wie man sich erzählt“, versichert 
Leutheusser-von  Quistorp, die Ludwig Erhard 
nur „Onkel Lulu“ nannte. Sie erinnert sich (unter 
anderem im Buch „Moment, ich wecke den Kanz-
ler“ siehe Literaturtipps Seite 66) deutlich an die 
Zeit mit den Erhards am Ackerberg: Die Anreise 
nach Gmund, wo die Familie Erhard Weihnach-
ten, Ostern, Pfingsten und den Sommerurlaub 

verbrachte, sei stets anstrengend gewesen. 
Den Fahrer und Teile des Personals inklusive 
der Sicherheitsleute hatte man meist vorausge-
schickt. Die Erhards selbst nahmen den Nachtzug 
bis Schaftlach, bis dorthin Bundesbahn, danach 
aber Privatbahn. Für das letzte Stück der Anreise 
wurden sie mit dem Wagen abgeholt.

Die Enkelkinder Susanne und Sabine waren 
häufig bei den Großeltern am Ackerberg zu Be-
such: Ludwig Erhard bestückte deren Kaufladen 
höchstpersönlich.

Foto © N.N., Archiv Ludwig Erhard Stifung

Auch nahm sich Erhard Zeit, um mit seinen 
Enkelinnen Ball zu spielen.

picture-alliance/dpa Fotograf: Klaus Heirler
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Wenn es um Olaf Gulbransson, sein Werk und 
künstlerisches Vermächtnis ging, trat Ludwig 
Erhard am Tegernsee öffentlich in Erscheinung, 
zum Beispiel bei der konstituierenden Sitzung 
des Stiftervereins zur Förderung des Werkes 
von Olaf Gulbransson und bei der Grundstein-
legung (1965) des Olaf Gulbransson Museums 
Tegernsee.

Fotos © Archiv Olaf Gulbransson Museum, Tegernsee

Die Arbeiten von Olaf Gulbransson sagten Erhard 
persönlich sehr zu. Hierfür trat er am Tegernsee 

öffentlich in Erscheinung. Das öffentliche Leben 
von Ludwig Erhard fand zeit seines Lebens in Bonn 
statt. Sein Hauptwohnsitz war immer in der Johan-
niter Straße, wo bis heute die von ihm gegründete 
Ludwig Erhard Stiftung e.V. ansässig ist.

Gmund: Erhards Wahlheimat
„Seine Heimat und der Mittelpunkt seiner 
Familie aber waren immer am Ackerberg“, stellt 
Elisabeth Leutheusser-von Quistorp fest. Außer-
dem war Gmund der Ort, an dem Ludwig Erhard 
ausdrücklich wünschte, beigesetzt zu werden. 
Heimat ist schließlich da, wo man begraben sein 
möchte, heißt es in einem Sprichwort. Ausge-
rechnet auf dem Weg nach Gmund ereignete sich 
am 9. März 1977 jener Autounfall, bei dem sich 
der 80-jährige Erhard eine Rippe und einen Brust-
wirbel brach. Er musste nach Bonn zurückkehren, 
wo er am 5. Mai verstarb. Am 11. Mai 1977 fand 
im Plenarsaal des Bundestages ein Staatsakt zu 
Erhards Ehren statt. Am 12. Mai wurde er neben 
seiner 1975 verstorbenen Frau am Gmunder 
Bergfriedhof beigesetzt. Die Predigt hielt Bischof 
Dr. Hermann Kunst aus Bonn zusammen mit 
den Pfarrern Merkel aus Gmund und Hell aus 
Tegernsee. Im Bericht von Dr. Michael Heim, 
damals noch Tageszeitungs-Redakteur, heißt es 
zu diesem Staatsakt: „Ludwig Erhard ist in der 
Schlosskirche von Tegernsee aufgebahrt. Unter 
der Versammlung der Heiligen des Malers Hans 
Asam, über dem Sarg mit dem Großkreuz des 
Verdienstordens der Bundesrepublik Deutsch-
land und den Wachoffizieren der Luftwaffe, des 
Heeres und der Marine, löst sich der Barockhim-
mel in der Kuppel im Licht der Verklärung auf ... 
Tausende waren an diesem Tag gekommen ... die 
Kränze bedecken die Wiese. Neben der Schleife 
‚Die italienische Regierung‘ das Gebinde des 
VdK-Ortsverbandes Dürnbach/Gmund, Hertha 
BSC hat einen Kranz geschickt, Grethe Schicke-
danz und die Republique Francaise.“
Seither ist Ludwig Erhard in der Gemeinde 
Gmund und im gesamten Tegernseer Tal unver-
gessen. 

lassen, von der Rückbank mit königlicher Geste 
aus der Staatskarosse herauszuwinken. Leider 
sei es stockdunkel und kein Mensch unterwegs 
gewesen, so dass Günters einmaliges Erlebnis zu 
dessen großem Bedauern unbemerkt blieb. Spä-
ter, während der Zeit von Erhards Kanzlerschaft 
stand zur Absicherung des Areals am Ackerberg 
eine kleine Hütte mit Schlagbaum. Hier waren 
Kripo und Landpolizei im Einsatz.

Trotz Arbeit bedeutete Gmund für Ludwig Erhard 
stets Erholung.� Foto: © ullstein bild

Die hochgeschätzte Privatsphäre des 
„Professors“
In den ruhigeren Zeiten (nach 1967) kauften Luise 
und Ludwig Erhard auch wieder selbst ein, bei-
spielsweise in der Bäckerei und Café Wilhelm, 
gegenüber und etwas oberhalb vom Gmunder 
Bahnhof, wo zwischenzeitlich auch einmal die 
Kinderkrippe Zwergenburg untergebracht war. 
Sie waren Kunden in der Molkerei, die früher 
gegenüber des Gasthofs Weidenau zu finden war, 
und bei Lebensmittel Faschinger, die in den Räu-
men ansässig waren, in denen heute Antiquitäten 
und „Steinpilze“ (gegenüber Tegernseer Hof) 
verkauft werden. Anzüge ließ sich Ludwig Erhard 
beim Winkler in Kreuth oder bei Beni Eisenburg in 
Dürnbach fertigen. Das ein oder andere Mal ging 
er auch zum „Babl“ in Gmund zum Haareschnei-
den. Weißwürste aß man gern im Bräustüberl in 
Tegernsee. Eher selten gab es einen Abstecher 
zum örtlichen Fußballplatz. „Lieber hat er sich 
die Fürther und die Nürnberger im Fernsehen 
angesehen“, gesteht Elisabeth Leutheusser-von 
Quistorp. Die Gmunder schätzten die Höflichkeit 

und Herzlichkeit ihres „Professors“ – sozusagen 
der Deckname, unter dem Ludwig Erhard in seiner 
Heimatgemeinde bekannt war. 

Der „Professor“ bei einer Bootsfahrt auf dem 
Tegernsee.

Foto © picture-alliance/dpa Fotograf: Klaus Heirler

Die Familie Erhard schätzte indes ihre Privatsphäre 
und nahm nur zurückhaltend am öffentlichen 
Leben im Tegernseer Tal teil: Unter Ludwig Erhards 
Schirmherrschaft (gemeinsam mit dem ehem. 
Bundespräsidenten Theodor Heuss) erfolgte 1962 
die Gründung des Stiftervereins zur Förderung 
des Werkes von Olaf Gulbransson, aus dem 1965 
(Grundsteinlegung in Erhards Beisein) das Olaf 
Gulbransson Museum entstehen sollte. 
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Mit einem drei Meter hohen Kunstwerk von Otto 
Wesendonk hat die Gemeinde Gmund Ludwig 
Erhard 2003 ein Denkmal gesetzt.

Foto © Otto Wesendonk

Seit 2003 ziert sein Kopf als Aluminiumbronze 
auf Edelstahl (von Künstler Otto Wesendonck) 
den nach ihm benannten Ludwig Erhard Platz im 
Zentrum von Gmund. Seit 2016 lockt sein Name 
beim „Ludwig-Erhard-Gipfel“ der Weimer Media 
Group führende Unternehmer, politische Ent-
scheider und Wissenschaftler in das Tegernseer 
Tal und in die Gemeinde Gmund. Der Ludwig-
Erhard-Gipfel ist nicht nur als „das Meinungs-
führertreffen Deutschlands“ bekannt, sondern ist 
inzwischen von internationaler Relevanz. Dabei 
ist Ludwig Erhard nicht „nur“ Namensgeber, 
sondern vielmehr die DNA des Gipfels. Er ist 

Vater des Wirtschaftswunders und der Sozialen 
Marktwirtschaft, die wiederum der Motor des 
Wirtschaftstreffens ist. Der Erfolg der Konferenz 
ist unter anderem der Strahlkraft ihres Namens-
gebers und seiner Ideen geschuldet, die bis heute 
Gültigkeit haben und Impulse für die Zukunft 
setzen. Sie sind so nachhaltig wie aktuell.

Die Gmunder Künstlerin Suse Kohler malte für 
die Weimer Media Group dieses Porträt von 
Ludwig Erhard. Es ist zum Signet des europaweit 
erfolgreichen Ludwig-Erhard-Gipfels geworden 
und dient auf Glas als Preis für die Vergabe des 
„Freiheitspreises der Medien“.

Foto © Suse Kohler / Weimar Media Group

Wenn sich Ludwig Erhards Geburtstag am 4. Feb-
ruar zum 125-sten Mal jährt, ehren wir mit Stolz 
den großen Mann und Mitbürger, dem man zeit 
seines Lebens  Bescheidenheit, Bodenständigkeit 
und Herzlichkeit zusprach.

Veranstaltungen Gmund

Ausstellung von Hilge Dennewitz und Norbert F. 
Herbert in der Raiffeisenbank in Gmund

Wer ab dem 20.01.2022 die Raiffeisenbank betritt 
und in den Servicebereich geht, kann zurzeit nicht 
nur eine Kunstausstellung sehen, sondern gleich-
zeitig einer Premiere beiwohnen; denn meine 
Frau Hilge Dennewitz und ich stellen das erste 
Mal gemeinsam, quasi als „Duo-Ausstellung“, 
aus. Für die Ausstellung haben wir das Thema 
“Wasser“ ausgesucht.
Wasser als Thema ist für uns naheliegend gewe-
sen, weil wir beide uns schon sehr lange und sehr 
viel mit „Wasser“ beschäftigt und viele Werke zu 
dem Thema geschaffen haben. Bei dieser Ausstel-
lung handelt es sich um eine kleine Werkschau 
aus unserem Fundus zu diesem Thema.
Außerdem ist es unser Anliegen, den Menschen 
zu zeigen, wie vielfältig Wasser sich darstellt in 
all den vielen Formen. Wir beide hoffen, einen 
kleinen Beitrag zu leisten, dass die Betrachte-
rinnen und Betrachter der Ausstellung mit der 
Erkenntnis nach Hause gehen, dass unser Wasser 
unser wichtigstes Lebensmittel ist und deshalb 
schützenswert. “OHNE WASSER KEIN LEBEN“!
Meine Frau und ich wünschen allen Besuchen der 
Ausstellung viel Spaß beim Betrachten des For-
menreichtums des Wassers; wobei wir nur einen 
winzigen Teil dargestellt haben, denn es gibt noch 
unendlich viel mehr Formen vom Wasser! 
Die Ausstellung geht vom 20. Januar bis zum  
02. März 2022 und ist zu besuchen zu den  
Öffnungszeiten der Raiffeisenbank Gmund.

Norbert F. Herbert

Norbert F. Herbert: Digital Fotografie „Tropfen 1“

Hilge Dennewitz: Aquarell auf Papier gemalt 
„Wasserfall“




